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WienSamstagden20 .Dezember1924.
AusdehnungderBesuchszeitin denstädtischenBädern.Wegendes
zu erwartendenstärkeren Bäderbesuchesvor den kommendenFeier¬
tagenwerdenausserdengewöhnlichenBetriebszeitsämtlichestädti¬
schenBäderauchamMitgwochden24 ,und31 .Dezembervormittags
ab 8 Uhrin Betriebgehalten .Dasstädtische Thaliabadwirdüber¬
dies auch noch amDienstag den 23 Dezembergeöffnetsein¬

FrauengewerbeschulederStadtWiengDiestädtischeFrauengewerbe¬
schuleV .Margarethenstrasse152ist seit 8 ,diesesMonatesdem
staatlichen Fernsprechnetz ünter Nummer54 - - 49angeschlossen

wordene

FachkursfürGrossküchenbetrieb.InderKoch-undHaushaltungs¬
schulederGemeindeWienwirdmit1 .Jänner1925einFachkursfür
Erossküchenbetriebabgehalten ,der auchvonExternistinnennach
Massgabeder freien Plätzebesuchtwerdenkann .NähereAuskünfte
erteilt die SchulleitungVI .Brückengasse3 ,an Wochentagenvor¬

mittags

AltersheimeFestkonzertgDasrührigeAktionskomiteedesVareines
Altersheimveranstaltetam9 .Hänner1925unterdemEhrenschutze
der FrauMarianneHeinischimgrossenKonzerthaussaaleinFestkon¬
zert ,fürdasJosefDanegger,MarieFeingSelmaKurz-HalbanMaria
Olzefska Aagard Oestwig ,Ida Roland und Dr .Schipper ihre Mitwir¬
kungin uneigennützigsterWeisezugesagthabenKartenanderKon-¬
zerthauskasseundbeiKehlendorfer.

WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom20. Dezember1924

(FortsetzungderBeratungdesHauptvoranschlages)
BürgermeisterSeitzeröffnetumzehnUhrvormittagsdie

Sitzungundteilt mit ,dassdieVerschiebungderBrigittabrückege¬
lungen ist . DerStrassenbahnverkehr und der Wagenverkehr
konntenbereitsaufgenommenwerden.DerBürgermeisterbeglückwünscht
dieTechnikerundalleihreMitarbeiterzudemgrossenWerkherz¬
lichunddanktihnennamensderStadtWienfürdieMühewaltung.Der
GemeinderatnimmtdieseMitteilungmitlebhaftemBeifallentgegen.

AnStelle der verstorbenenGemeinderätinAmaliaPölzerist zum
erstenmalGemeinderatFranzSomitsch(Sozialdemokrat)anwesendundlei¬
stet dieAngelobung .Es wirdhierauf in die Spezialdebatteeingegangen .ZurVerwaltungs¬

gruppePersonalangelegenheitenreferiertamtsführenderStadtratSpeiser,derausführt:IchwillvorersteinenkurzenUeberblicküber
dieBezügederAngestelltendesMagistratsohneUnternehmungengeben
DerGesamtaufwandfür die Aktivenbeträgt978 . 8MilliardenKronen ,für
die Pensionsparteien276 . 5MilliardenKronen ,wozunoch36 . 3Milliar¬
denfür die PensionsbezügedershemaligenniederösterreichischenLan¬
desangestelltenkommen,sodasssichdergesamtePersonalaufwandauf
1 Billion 291 Milliarden ,617 Millionen Kronenstellt .Im Jahre1924
betrugderFersnnalaufwandungefähr910MilliardenKronen,wozusind ,

161. 5MilliardenKronenalsBeitragdesBundesveranschlagt/sodass
dieGemeindeauseigenenMitteln748 . 5MilliardenKronenaufwendet.
GegenüberdemVoranschlagfür das Jahr 1925ergibt sich alsoeine

Mehrbeaastungvon543 . 1MilliardenKronen.



II .Bogen

DieseErhöhunghatihrenGrundvorallemdarin ,dassder
Gemeinderatdie Erhöhungder Bezügeder Angestellten vom1 .Februar

1924anumdurchschnittlich23ProzentbeschlossenhatunddassdievomGemeinderatfürdieMonateOktoberNovemberundDezember
denAngestelltengewährtenZuwendungeinedauerndedurchschnitt¬lich25prozentigeGehaltserhöhungergibtDerPersonalaufwand
machtrundProzentdesGesamtbudgetsausImFriedenwarder
Personalaufwand62. 6Millionen,betrugalso26. 1ProzentdesGe¬
samtbudgetsvon240MillionenGoldkronen:

DieGemeindeWienhatteam1 .Jänner192417 . 920Verwal¬
tungsangestellteund. 311Lehrpersonen ,sodassdiegesamtZahl
derAktivenAngestellten25. 231war.Dazusindnoch8,074Pensions-¬parteienzuzählen .Am1 .Dezember1924wurden18. 670Verwaltungs¬
angestellteund78067Lehrpersonen,zusammendaher25. 737aktite
Angestelltegezählt .DieZahlder Pensionsparteienwar . 564 .Bei
allendiesenZahlensinddiestädtischenUnternehmungennichtbe¬
rücksichtigt .Dazumussfestgestelltwerden ,dassbeidemStand
vom1 .Dezember1924dieSaisonarbeitermitgezähltsind ,wodurch
eineVermehrungum715Personenentsteht,währendam1 .Jännor1924solcheSaisonarbeiternichtvorhandenwaren.DadieseSaie
sonarbeitergleichfallsam1 .Jänner1925nichtmehrbeschäftigt
werdenkönnen ,so verringertsichdie ZahlderBedienstetenum

715 . DieGemeindehatimVerwaltungsjahre1924eineReihe
neuerAgentenübernommenundbestehendeAnstaltenundEinrichtungen
ausgebaut .SowurdendieFrauengewerbeschule,dasLeopoldstädter¬
Kinderspital-zweiTagesheimstättendasBrigittaspital,dieJu-¬
genderziehungsanstaltinWeinzierlübernommen ,dasInstitutfür
Krüppelfürsorge,ausgebaut,derIrrenpflegedienstreorganisiert,
die ZahlderJugendfürsorgerinnenum30 ,derKindergärtnerinnen
um40undderKinderwärterinnenum20vermehrt.DieReorganisation
desErziehungsdienstesinEggenburgerforderte40neueAngestellte,
in Lussingrandewurden9AngestellteaufgenommenderAusbau
derEranitwerkemachtedieAufnahmevon90derBaustoffbetriebe
von18gderWäschereivon30undderstädtischenWerkstätten
von117Bedienstetennotwendig.EssinddurchdieseReformenund

konntedanurKleinarbeitgeleistetwerden.Erwähntzuwerdenver-¬
dient ,dassfrühervielfachErhebungenangeordnetoderParteienschriftliche
vorgeladenwurden,obwohleinekurzeAnfrageandieParteigenüht
hätte.DurchdiekonsequenteDurchführungdieserArtderErledigungwurdeeinerseitserreicht ,dassdieParteiansichdenWegzumAmt
ersparenunddaherberechtigteKlagenderBevölkerungüberunnöti¬
geVorladungenkaummehrvorkommenundanderseitsdieErhebungs-¬
organeentlastetwerden.Zusammenfassendkannalso gesagtwerden ,dassdieserVoran-¬
schlagaufdemGebietderPersonalangelegenheitendiedringendstenmüssen
Notwendigkeitenenthält ,dassErsparungenerzielen„weshalb
wirandieidealeAuffassungvonderHingabedesöffentlichenAnge-¬stellten,derjademGemeinwesendientundindieserEigenschaft
gänzbesondereSicherheitengeniesst,appelieren.WirkönnenmitBe¬
frredigungfeststellen,dasseineIntensivierungderArbeitauf
vielenGebietenerzieltwordenist ,wasnurdurchdasengeEinver¬
nehmenderVerwaltungmitdenAngestelltenmöglichwar .(Beifal)
R.Stöger(ch. soz. )erklärt,dassdiegegenwärtigeVerwaltung

oneinersachlichenwirklichunpolitischenVerwaltungnochsehr
eitentferntseiundbelegtdieseBehauptungmitmehzerenBeispie¬en„SohättensichinderMassenauszeichnungderLehrpersonenvom
brigenJahrunter500ausgezeichnetenLehrpersonennur8Christlich
ozialebefundenRednerbeanständet,dassmanchezuSchulleitern
rnannteLehrerundLehrerinneneinezugeringeDienstzeitinkomualenDienstenhabenunddass4Konfessionsloseund1Altkatholische
ehrpersonzuSchulleiternernantwordenseieneErverlangtfürdieChristenkinderdieselbenRechtewiesiedenJudenkinderngewährt
werden(Sehrrichtig)undstellteinenAntrag,dieDienstordnungbei der NeuaufnahmeBedahinabzuändern,dass
förderungundäuszeichnungvonAngestelltenderGemeindejedeBe
schränkungaufsozialdemokratischorganisierteBewerberzuent
fallenhabe(BeifallbeidenParteigenossen)

lenInstitutioneninsgesamt703Angestellteneuhinzugekommen
urchwirdeigentlichdasBildetwasverschobenundes mussfest

stelltwerden,dassimAllgemeineneinbedeutenderAbbau
nAngestelltendurchgeführtwordenist .

EswurdenimstädtischenVerwaltungsdienstaucheinegesehr
ichtigeReformendurchgeführt.NebendemAusbauierJugendfürsorge
dderTuberkulosenfürsorge,hatvorallemdieverstärkteBautä-¬
igkeitderGemeindeeineReiheinnerenUmgestaltungenerfordert
rchweitgehendeVerwendungvonRechenmaschinenundSchreibma¬
hinenwurdeeineModernisierungderArbeiterzielt .Durchgreifend
formendesDienstesin denBezirksämternsindnurimWegderGe¬
tzgebungmöglich,dasichdieserDienstmeistaufdenstaatlichen
rkungsbereicherstreckt .DerderzeitmöglichenReformderVerwal¬
ingdurchdieGemeindesinddahersehrengeGrenzengezogenund
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GeR.Haider(chr. soz. )besprichtdieAgsdationsroisedes
Spelser in OberösterreichszurZeitderWahlenunshältStadtrats

ihmvor ,dasser damalsdenAusspruchgetanhabe ,in Wiengäbees
keine Not .AusserdemhabeHerr Speiser diesozialdemokratische
KandidatenlisteaufderauchaucheinigeHausbesitzerstehenempfoh-¬
len .DieSozialdemokratengebärdensich immerals FeindedesAbbaueg,
aberihrFührerTomschikist selbstfürdenAbbaueingetretenund
SpeiderhabeauchGemeindeangestellteabgebaut,obgleichdieStadt
WienausfinanziellenGründendazunichtgezwungengewesensei ,Red-¬
nerübtweiteranderPersonalpolitikscharfeKritikundsagt
erhoffe ,dassimInteressederMoraddesRechtesunddersezialen
EmpfindungStadtratSpeiser ,dereineFüllevonMachtinseiner
HandvereinigeimkommendenJahregerechterundmenschlicherhandeln

werde . . R.Wawerkabehandeltvorwiegenddie Kredit -undKranken¬
fürsorgefürdiestädtischenAngestellten,ImabgelaufenenJahre
wurdenvomKreditfürsorgeinstitutanLehrer,BeamteundSchulwarte
insgesamt74MillionenanunverzinslichenGehaltsvorschüssenbewil-¬
ligt .DemgegenübersindimJahre1913fürdengleichenZweck3½
Milliardenausgegebenworden.ZueinerZøitalso ,wodieMenschen
unterbesserenLebensverhältnissenwaren ,wurdefür dieKreditfür¬
sorgeder Angestellten50malsoviel ausgegebenwieheute Genauso
liegendieVerhältnisseaufdemGebietederAushilfen.DieMehrheit
tuesichviel Zugute .AufdieKreditfürsorgeanstaltfürBedienstete
aberdiesesInstituthelfedenBedürftigennurzuunglaublichenWu¬
cherzinsen .Rednerführt ein Beispiel an wonacheinstädtischer
AngestellterfüreinDarlehenvon24MillionenKronenanJahreszinsen
685,000Kronenzahlenmusste,adso55ProzentsindIngleicherWei
sewerdeüberdiestädtischeKrankenfürsorgeanstaltgeklagt ,derenteuer seien ,weilsie . 9ProzentVerwaltungskostenvielzu
derAuslagenausmachen.RednerseivonstädtischenAngestelltener-¬suchtworden,gelegentlichderBudgetdebatteentsprechendeVer¬
besserungsanträgezustellen ,er unterlassees aberweilsolche
AnträgekeinGehörfinden.DieChristlichsozialenkönnennurgegen
diese Art der BudgetverhandlungProtesterheben ,dennsie seikeine
erhste ,sondern nur eineKomödie. (sozedem- )wendetsichgegen. ReInnerhuber
dieAusführungenderGemeinderäteStögerundHaider,diebehauptet

haben ,dass die ganzeVorwaltungnachparteipolitischenGrundsätzen
geleitetwerde.Wiekommtesdann,dassbeiVersammlungenvonBundes-¬
angestelltenimmerwiederderWunschdurchleuchtet,lieberbeider
GemeindeWienangestellt zu sein .Die Bundesangestelltenspüreneben
ameigenenLeibedie VerhältnissedesBundes ,sie erhebenimmerwie¬
der laute Beschwerden ,weil eine Verschlechterungsvorlagedieandere
jagt ,immerunterdemTitel :EsmusssaniertwerdenManwolltedas
Kündigungsrechtwiedereinführen ,sowieeinevierzigjährigeDienst-¬
zeit aberderPersonalvertretungist esgelungen,dieseAttentate
abzuschlagen .RemunerationenbekommennurauserleseneMenschen
vongewissenGruppenaufwärts ,währenddie unterenKategorienleer
ausgehen.WirsehenauchdasguteHerzdesBundesbeiderReibung
derSicherheitsbeamten.Eswurdeversuchtsieinihrenvohlerworbenen
Rechtenzu verkürzen ,FürMonturendie frühergratis verabfolgtwur¬
denmüssendie AngestelltenbeimBundjetzt ein Monturgeldzahlen ,
dabeisinddiesevonderjüdischenFirmaBackgeliefertenMonturen
vonmisserablerQualität .HerrHaiderhabeauchdenAbbauberührt
undTomschikalsdenAbbaukommissärhingestellt.WerdenAbbauso
energischbetreibtwisseheutejederMensch,dennHerrZimmenmann

erkläreinseinenBerichtenimmerwieder,dassnochzuwenigBundes¬
angestellteabgebautwordensind .SollendieGewerkschaftsführeret-¬
wazumletztenMittelgreifenumdenweiterenAbbauzuverhindern?
WiewürdedadiechristlichsozialePresseundandereBlätterüber
denTerrorderSozialdemokratenlosziehen! DieRegierungbeugesich
demTikdatdesZimmermann.Wennabgebaufwerdenmuss,somögendie
wirtschaftlichStarkenabgebautwerden,dieaufvollePensionAnspruch
habenunddiereichenBauernsöhne.Wassehenwiraber?DieBundes¬
verwaltunghörtnichtaufdieVorschlägederPersonalvertretung,sonde:
siehatdenAbbaugsfdamitbegonnen,dasssiediesozialdemokrati-¬
schenVertrauensmänneraufdieListestellte .NurdurchdieMachtder
PersonalvertretungkonntediesesschwerepolitischeUnrechtbeseitigt
werdenTomschikhatwohlgedegesagt,esseienzuvieleStaatsbe¬
diensteteabererhatauchgezeigt,woeinUeberschussbesteht,bei
denHofrätenundOberinspektoren.Aberdawurdenichtabgebaut
EsgibtBeamte,dieaufdemLandegrosseBauerngäterhabenundBeamten
diemitgrossenSchweinezüchtereien,diewurdennichtaufdieAbbau¬
listegesetzt.KohlenarbeiterundVerschieberwurdanabgebaut,sodass
heuteandiesenArbeitskräftenMangelherrscht.DerBundistauchdaran,dieBahngendarmerieabzubauen.DasisttrotzdesEingreifens
derHandess=undGewerbekammenauchgeschehen,manhatdieseManschen
diemehralseinJahrzehntimDienstedesVolkesundderöffentlichen
Sicherheitstehen ,rücksichtslosdemHungerundderExistenzlosige
keitpreisgegeben,sievermehrendieSchaarderArbeitslosen,da
sienureinesehrgeringeAbfertigungbekommenhabenManwirftder
Gemeindeverwaltungvor ,dasssiebeiderVergebungvonfreiwerden¬
denWohnungendiesogenanntenWaggonbewohnernichtberücksichtige.
WieaberbetätigtderBunddieWohnungsfürsorgefürseineAngestell-¬
ten .AlsderElisabethhofvomVerkehrsministeriumgeräumtwurde,hat
mandortdenHackenkreuzlernundanderenähnlichenVereinigungendie
Lokalezugewiesenunddawagtesnochjemandzusagen ,dasswir
daranSchuldsind ,wennes nochWaggonbewohnergibt .Sindetwaindas
freigewordeneArbeitsministeriumin der PorzellangasseWagponbewohner
hineingekommen?ManhatdortnureinganzkleinGruppevonOber-¬40Prozent
beamtenuntergebrachtundverlangtobendrein ,dasssie
derAdaptierungbezahlen,AuchindasBundeshausamNeubaugürtel
sindkeineWaggonbewohnereinquartiertwordenManüberlässteseinzig
und allein der GemeindeWiendiese Waggonbewohnerunterzubringen .
DieBundesverwaltunghandeltnachdemGrundsatz:DenKohlenarbeitern
als BehausungderWaggongdenOberbeamtenVier - bisFünfzimmenwohnungen
SozeigtsichdasguteHerzdieserBundesverw-altung.Esist einun¬
geheurerUnterschiedzwischender Personalpolitik des Bundesundder
derGemeinde,diefürihreAngestelltenwirklichFürsorgebetreibt,
InderBrustderChristlichsozialenwohnenzweiSeelen .Kommensie
inVersammlungenzuGemeindeangestellten,dannbetreibensiedieLizie
tationspolitik wiees die Komunistenauchtun ,bei denBundesangestell-¬
tenhingegenmachensie eineBeschwichtigungshofrats-Politik.Aus
allendiesenGründensindwirumsomehrinderLagegerneundfreudig
für dieseVerwaltungsgruppezustimmen.. R.Doppler( chr. soz. )polemisiertgegendenVorred¬

nerundseinenVorwurf,dassdieChristlichsozialeneineLizitane
derpolitikbetreiben.ImVerlaufeseinerAusführungenkommtes
zu lebhaftenAuseinandersetzungenzwischenGemeinderatDoppler
einerseitsunddenGemeinderätenReismann,RudolfMüllerundKohl
andererseits .GemeinderatDopplerverlangtunterlebhafterUnruhe
dassmankeineVergleichezwischenBundundGemeindeanstellen
möge,besondersbezüglichderAngestelltenweilderBundunge¬
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heuere Zuschübeaus den Sukzessionsstaaten erhalten habe DieVer¬

träge der AngestelltenbeimBundsei wesentlichandersalsbei
der Gemeinde .Dort sitzen bei den VerhandlungenVertreteraller
Richtungen .Rednervermisst im Voranschlagdas reicheZiffern¬
material das früher immer darin war ,bespricht das Kreditwesenan

Angastellteundtadelt die Bindungdie beiderAhstellungvonAn¬
gestelltendiesein eineParteiorganisationdrängt( Beifallbei
denParteigenossen) .

StadtratSpeiserhältals ReferentdasSchlusswortundsagt :
Er sei gewohnt ,dasssich bei der VerhandlungseinerVerwaltungs¬
gruppe immerauch eine politische Debatte entwickle .Dass mansich
in diesem Jahre auf einer mittleren Linie bewegthabe sei ein
gewisser Fortschritt Bezüglichder KlageneinigerVorredner
überdie Krtder Behandlungder christlichenGewerkschaftdurch
die Gemeindeverwaltungverweist der Rednerdarauf ,dass erselbst¬

der Dienstordnung
verständlich an den § 71/bezüglich der Koalitionsfreiheit der

Beamtenundbezüglichder Berechtigungder einzelnenOrganisationen
in der Vertretungfesthaltenmüsse .Ueberdie VerhandlungmitAn¬
gestelltengruppenbestehenRichtlinien ,die der Gemeinderatim
Dezemberdes Jahres 1920beschlossen habe und nach denenderPerso¬

nalreferentmitdergrösstenOrganisationzuverhandelnhatNach7
§ 6 der DienstordnungkönnendiesbezüglicheAbänderungennurim
Einvernehmenmitd er Personalkommissionvorgenommenwerden .Indie - ¬

serHinsichtdinddieVerhältnissebeiderGemeindebesseralsbeim

n

sprichtdieErnennung/vonLehrernzurSchulleitarn,wobeiRücksichttunehmenwargdassdieinnereErneuerungdesSchulwesensvonjüngerei
amenundHerrengetragenwerdenmüsse.DenAntragStögerempfehle
er ,soweiternichtBeleidigungenderMehrheitsrhalte,derge¬
schäftsmässigenBehandlungzuzuweisen.ImBlattederchristlichen
GemeindeangestelltenseiimOktober1924beieinerBesprechungder
neuenSchulleiterErnennungenhervorgehobenworden,dasssichunterihnenvierSchulleiterbefinden,dieausdemSchülleiterverband
ausgetretensind.GegenweitereAusführungenderVorrednerpolimisierenderklärtderRedner,dassdieGemeindenichtPersonenab¬
gebaut,sonderndieZahlderBedienstetendurchfreiwilligenAbbauum700Personenverminderthabe.GegenüberGemeinderatDr.Plasch
keserklärtderRedner,dassgüdischeAerzteundIngenieureauch
kleineAngestelltevonderGemeindeangestelltwurden,esseien
allerdingsBeamteausderLuegerzeitpensioniertwurden,abernur
solchediepensionsreifwaren.AusallenVorwürfenderVorredner
mögemanersehenwieschwierigessei ,dassPersonalreferatzu
verwalten.EinPersonalreferentlebtvonderallgemeinenUnzufrie
denheit(Hösterkeit)-RednerschliesstmitdenWorten:Ichhoffe
diebisherigePolitikmitjenerGerechtikeitdiegeradezuaustariert
istfortzusetzen(LebhafterBeifall)

VorsitzenderWeigelschliesst raumt

Bund
. R.Rummelhardt( chr .soz. ) :IchhabedieVerhältnisse

imBundnichtglänzendgenannt.
St . R.Speiser :Vonden15 . 280AngestelltenderHoheitsver

waltung (ohneLehrer )die hier in Betracht kommen ,gehören15- 000
demVerbandund280der christlichenGewerkschaftan Vonden . 960
Lehrpersonensind . 420imVerbandorganisiertund540vonderchrist
lichenGewerkschaftundvondenPensionsparteiengehören . 330dem
Verbandean und 170 der christlichen Gewerkschaft¬

. R.Rummelhardt: Ist dieseMinoritätniemand?
St . R.Gpeiser ;Ichbingewissderletzte derAngehörigen

einer Minoritätnicht dasRechtzusprechenwürde ,ihre Belangezuver¬
treten Mansoll Minderheitennicht bagatellisieren ,aber ichkann
nichts tun als die bestehenden Bestimmungenin dieser Beziehung
einhalten ,WennGemeinderatSföger sich beklagt hat ,dassAngehö¬

rige der christlichen Gewerkschaftin zugeringerZahlbei denMassen¬
auszeichnungenberücksichtigtwerden ,so genügteimVergleichder
ZahlenderimVerbandundderindenanderenOrganisationenorgani-¬
siertenMitglieder .Natürlichmusses mehrLeutevomVerbandgeben
die ausgezeichnetwerden ,weiles mehrVerbandsangestellteüber
hauptgibt .Ichhabein meinemLebennichtdie Listederinder
christlichenGewerkschaftorganisiertenAngestelltendurchgesehen,
weil ich mich in meinen Handlungen nicht durch parteipolitische

BewegungenwederaufdereinennochaufderanderenSeitebeein¬
flussen lasse .Wir heben das System der ausserturlichen Beförderun¬

gen nicht auf ,sondern die Rücksicht auf die Sparsamkeiswarhier
massgebend .Ich werdemit derselbenGerechtikuntohneAnsehender
Partei wiebisher vorgehen .Rednerkommtnunauf denFalldes
SchulwartesStalzer zu sprechenundgibt da an der HandeinesPro¬

undbetokollesdieentsprechendenAufklärungen
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Wien ,Samstagden2 0 .Dezember1924 .ZweiteAusgabe

Keine Sprechstundenim Rathaus .Infolge der Budgetberatungendurch
den Gemeinderatentfallen amMontagsowohlbeimBürgermeister ,als
auch bei den amtsführendenStadträten dieSprechstunden .

e
Sammeltagfür die ArmenWiens .Die GemeindeWienveranstaltet am

Sonntag ,den21 .Dezember ,denfünftenoffiziellen Sammeltagfür
dieArmenWiens.ImvergangenenJahrewurdenanderthalhMilliarden
Kronenvonder hilfsbereiten Bevölkerungfür diesen Zweckaufge-¬
bracht .DieseSummeist imLaufedieses Jahres vondenWienerFür¬
sorgeinstituten an die Aermstender Armenunserer Stadtverteilt
worden .Die wirtschaftliche Not ruft zu neuer Hilfe .Es ist daher
Ehrenpflicht ,dassjedermann ,der gebenkanngzudieserSammlung

sein Schärflein beiträgt .Auchdie kleinste Gabeist willkommen.
DieSammlungwirdin denHäusernmitSammelbogen,auf denStrassen
undindenLokalenmitdenbekanntenSammelbehälternvorgenommen.
DieSammelndenhabenamtlicheLegitimationen.

c
DieKleineNeugasseteilweise gesperrt .Dadie KleinrNeugasse
in demTeilgegendieMargarethenstrassezusehrengeistund
sich wiederholt Unfälle ereignet haben hat diePolizeibehörde

beimMagistratveranlssst ,dassdieDurchfahrtdurchdieKleine
Neugassein ihremletzten Teil gegendie Margarethenstrasse,ge
sperrtwerdenmuss .VonderKlagbaumgassein derKleinenNeugas¬
se herabkommendeFuhrwerkemüssendurchdie Schäfergasseindie
GrosseNeugasseabbiegen.eee

WIENER- GEMEINDERAT
(FortsetzungderBudgetberatung )

BürgermeisterSeitz eröffnet um4 UhrnachmittagsdieSit
zung und teilt mit ,dass die Abstimmung über die Verwaltungsgruppe

für Personalangelegenheiten später vorgenommenwerden wird .Eswird

sofortzurBeratungder
Verwaltungsgruppefür Wohlfahrtspflege ,Jugendfürsorgeund

Gesundheitswesen
geschritgen .DaseinleitendeReferathält der amtsführendeStadtrat
dieserGruppe,ProfessorTandler:

Das Budget ,dass sich auf die Wohlfahrtspflegeerstreckt ,
umfasst 635 Milliarden Kronen an Ausgaben .Das sind um rund 90Mil¬

liardenKronenmehr ,als derVoranschlagfür dasJahr1924ausweist
Es isf im städtischen Wohlfahntsweseneine gewisseStabilisierung
eingetreten .Mankannauchsagen ,dasseineVerlangsamungdesTempos
festzustellen ist ,da wir meinen ,dass die vielen neuenDinge ,
die wir gemachthaben ,sich auswirken müssen .Wir waren in denfrühe¬
ren Jahrendurchdie allgemeineNotgezwungen,ein raschesTempoein¬
zuschlagen und sind nun bemüht ein gewisses Gleichgwiccht herbeizu¬
führen .Auchdieser Voranschlagzeigt ,dass es nicht möglichwar ,
dasWohlfarhtswesenauf einegesunde ,bevölkerungspolitischgerechte
Grundlageaufzubauen.Würdediesmöglichsein ,dannmüsstedieses
Budgetmehrzugunstender Jugendausschlagen .WennwirdieZahlen
nicht nacheinzelnenZweigendesBudgets ,sondernnachbevölkerungs¬
politischenIdeenin unproduktive,alsoin Ausgabenfür dieAlters¬
fürsorgeundin produktive ,also in Ausgabenfür die Aufzuchtder
Jugend ,sondern ,so mussfestgestellt werdendass von dengesamten

Ausgabenrund340MilliardensichaufDingeverteilen,diewirnicht
als produktivbezeichnenkönnen ,währendrund251MilliardenKronen
wirklichproduktiveAusgabenvorhandensind ,Gewiss,vonbevölkerungs¬
politischenStadtpunktkeinglänzendesBudgetBetrachtetvomStand
punktdesLeistungsprinzipswiedereinegewaltigeSache

WaszunächstdieoffeneFürsorgeanlangt,soistfestzu¬
stellen ,dasswirungefähr30. 000Menschenin unsereObhutgenommen
haben .Bei der geschlossenen Fürsorge sind wir bestrebt ,die
Menschender verschiedensten Art zu kategorisieren .So ist derAbbau
der gesundenPfleglingedesVersorgungshausesin Lainzbereitssehr
starkfortgeschrittenundwirddortnurmehreineAnstaltfürSieche
sein .Dashat zur Folge ,dasswirneuenPlatz brauchen .Esistdaher
im Voranschlag die Errichtung eines neuen Versorgungshauses in Flo

ridsdorf vorgesehenund als erste Baurate ein Betrag vom10Milliar
deneingestellt ,

DiegesamteFürsorgefürdasmittlereundspätereLebensalter
gibt mir auch Gelegenheit ,von der Politisierung meines Ressorts ,die
mir so oft vorgeworfenwird ,zu sprechen .Da muss ich sagen ,dassdie¬

se Politisierungin dengeschlossenenAnstaltenmitderEntwicklung
unddenEigenheitendes politischenLebensinder Republikzusammen¬
hängt .DieseLeutesindnunWählergewordenunddamitObjekteder
Werbungder verschiedenenParteien .Dasist nicht etwas ,daswir

hineingetragenhabensondernist abgeleitetvondenRechtenwelche
die Republikdiesen Pfleggingengegebenhat .Daist es nunbegreif¬
lich ,dass manchmalder Friede in den Anstalten schwindet .Wirsind

ständigbemüht ,diepolitischeAationausdenMauerndieserAns
staltenzuverbannen.BeidieserGelegenheitmöchteicheinkgeWorte
überjene Verähderungensagen ,die der niederösterrreichischeLand
tag durch die neue Wahlordnung herbeigeführt hat .Es wurden unsere

Anstaltenals eigeneGemeindenerklärtundwirhabenjetzt einNeu
Ybbs ,Neu -MauerhachNeu- Liesingund ein Neu - Andrä .Das hat zusehr

komischenVerwicklungengeführt.DieSchaffungderGemeindeNeu-Ybbs
ist ebensogeistreich ,wiewennmandenSteinhofzu einerGemeinde
Neu- Wienmachenwürde( Heiterkeit ) .DieSazheverliert aber anKomik

In Neu- Ybbssindnämlichdie Geisteskrankenselbstverständlichvon
derWahlausgeschlossenundesbleibennurdiePflegepernenübrig
Diese Leute haben nun mit der Gemeinde Alt - Ybbsein Wahlkompromiss

geschlossen ,dessenSinnwar ,dasssie ausNeu- Yhbsherausreklamiert
und in die Wählerliste von Alt - Ibbsaufgenommenwerden .So ist schliess

licheineGemeindeohneWählerdagewesen.ImletztenAugenblickhaben
sich aber die Angehörigender ehrwürdigenGemeindeAlt - Ybbsentsclos
sen ,ihr Versprechennicht zu halten unddadurchsind dieseMenschen
vomWahlrechtsowohlin Neueals auchin Alt =Ybbsausgeschlossenge¬
wesen .In NeueYbbshätten ungefährfünf Pfründnerwählendürfen .Ich
meine,dassallesvermiedenwerdensollte ,uminunserenAnstal¬
ten die Leuteaufzuregen.

. R.Rummelhardt( chr soz . )3Dahersollenauchin dieWiener
Anstalten keine Agådatorenhineingelassen werden!

. R.Hofbauer( soz ,dem. ) :DamüsstenSie draussenbleiben!
St . R.Tandler:SiekönnenschonausdenVeranstaltungenin

Lainzersehen ,dasswirjedwedePolitikausschaltenundin denletzkeine Beschwerden
ten vier Jahrenvondort/gekommensind .

Waswirin denletztenJahrenaufdemGebietdesWohlfahrts¬
wesenszuleistenhattenwardieUeberwindungeinerfurchtbarkriti
schen Periode .Dieser Neuaufbau war einer der schwersten Probleme
vor denenwir standen .Wirbemühenuns die Menschensofrühzeitig
als nur möglich zu erfassen und ich verweise darauf ,dass wirauch
imkommendenJahrdieFürsorgefürschwangereFrauen,mitderschon

vorgeseheneinmal in diesemSaale erwähntenBlußuntersuchung
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Dies geschieht ohneallen ZwangAufallenübrign

Gebieten,wievorallemimschulärztlichenDienstbeidenSchul¬
zahiklinikenderSchülerausspeisung ,sindwirbestrebtweiteraus¬

zubauen .
AuchdieBekämpfungderTuberkulosewirdvonunsmitallen

Mitteln durchgeführt Leider wird die Bedeutung dieser Fürsorgeim
Volkeviel zu wenigerkannt Die Mensshenglaubennochimmer,
dassderwirksamsteKampfggegendieseKrankheitin derHeilstägten¬
behandlungliegt .Nunweiss manheute ganzgenaudass dieHeil¬
stätten die überschwenglichenHoffnungen,die manansie geknüpfthat ,
nicht erfüllt haben ,nicht erfüllen konntenNeuist unsereBestre¬
bung Pflegerinnenschulen zu errichten ,Man kann nur dann einen so

schweren Beruf klaglos versehen ,wenn man den Menschen die Möglich
keit gibt ,sich entsprechendauszubilden .Essind imerstenJahrgang

dieser Schule bereits 30 Mädchen und ein zweiter Jahrgang wird er¬

öffnetwerdan.
DiehygienischenEinrichtungenunsererStadtsindderart ,

dass man sagen kann ,soweit menschliche Voraussicht reicht ,die
Bevölkerungvollkommenberuhigt sein kann .DerSanitätsbetriebstellt

gewaltigeAnforderungenan die Finanzender Gemeinde,Anforderungen
die wir aber gerneerfüllen .

Sokannzusammenfassendgesagtwerden,dassdieserVor
anschlagvondenBestrebengeleitetist ,dieFürsorgearbeitderGe¬
meindenachbesten Kräftenzu vollbringen (LebhafterBeifall ) .

GERPanoach( chr . soz . )wünschtdassausserder inFlorids
dorf zu errichtendenVersorgungsanstaltauchin einemanderenBe¬
zirke ein derartiges Heimgeschaffenwerdeumden AltenWienern
zuermöglicheninWienihrenLebensabendzubeschliessen .Unzulässig
sei in denHumanitätsanstaltenundvorwiegendin Lainzdiefreidenke-¬
rischeundpolitischeAgitation .ManmögedenLeutenihremeligiöse
Ueberzeugunglassenundsie auchnichtunnötigerWeisepolitisch
aufreizen .Beider Bestellungder Fürsorgerätewerde
parteiischvorgegangenunddieAngehörigenderchristlichsozialen

Partei nicht nur übergangen sondern oft auch zum Bestengehalten
SowurdekürzlicheinemchristlichstzialenFürsorgerateinbestimmtes

Gebiet zugewiesen und als er zum ersten Male seinen Rayonbe¬
suchenwolltefander zu seinemErstaunenundVerdruss ,dassdas
ihmzugewieseneGebietaus lauter unbebautenFlächenbestand( Hei
terkeit ).MitsolchernstenDingensolltemandochnichtWohnungs¬
spott treiben .Verdienstvolle Fürsorgeräte früher Armenrätege¬
heissenseieneinstvonderGemeindeausgzeichnetwordenundes
wärezu wünschen ,wenndiese nützliche EinrichtungzumAnsporn
des persönlichenErgeizeswiedereingeführtwerdenwürde ,Redner
führt Beschwerdedarüber ,dass die Gemeindedie Bewilligungvon
SammeltagenvonderparteimässigenZubehörigkeitderansuchenden
OrganisationederInstitutionabhängigmache .Erbezeichnetdie
EntlohnungderfreiwilligenArbeiterimLainzerVersorgungshause

mit 2000 Kronenfür sechs Stunden Arbeitszeit als ganzunzulänglich .
DiealtenLeuteweigernsichvielfachdieseArbeitenzuübernehmen,
woraufihnendieVersetzungineinauswärtigesHeimangedrohtwird-¬
IndenverschiedenenHumanitätsanstaltenwurdendieVerpflegsbeiträ¬
geaufdasdreigacheerhöht ,weildiePersonallastenzuhochsind.
Mansollte auchnichtdie privateFürsorgetätigkeitvollständig
unterbietenundnicht nur die sozialdemokratischenFürsor¬
gesinstituteunterstützenRednerrichtetandenReferentendie
Fragewarumfür die Armender Stadt WienunddieSchulkinder

nicht mehrSchuheangeschafftwerdanDasKrematoriumhabesichnach
denbisherigenErfahrungenalsüberflüssigerwiesen,mankönntedie
hierfüraufzuwendendenSummennützlicherenZweckenzuführen.

Der Bürgermeister leitet sodanndie Abstimmungüberdie
VerwaltungsgruppefürPersonalangelegenheitenein ,dassBudgetdie-¬
ser Verwaltungsgruppewirdangenommen.DerResolutionsantragStöger
betreffenddieDienstordnungwirdderGeschäftsordnungsmägsigen
Behandlungzugewiesen,derAntragStöger ,es sei derSenatanzu¬
weisensichbeiNeuaufnahmenvonAngestelteneinesungehörigen
Vorgangeszuenthaltenwirdabgelehnt.

. R.Nachtnebel( soz .dem. )beantragt ,dassdiePost„Ein¬
maligeGeldaushilfedurchdie Fürsorgeinstituteum10Milliarden
auf 11 . 4Milliarden erhöhtwerde .

G.R.May(chr.soz.)UebtKritiküberdieallzugrosse
StrengemitderbeiderZuerkennungvonErhaltungsbeiträgenvor-¬
gegangenwird .In der geschlossenen Eürsorge erhalten die
Pfleglingenicht mehrdie sel be fürsorglicheundliebevolleBe
handlung wie früher Redner führt Beschwedeim Bürgerhausesowie

überdieQualitätundQuantitätderdortgereichtenSpeisen
GeR.Eisinger( soz .dem. )erhältuntergroserUnruhe

derMinderheitdasWort.
. R.Untermüller( chr. soz. ):WasistmitderVerleumdun

die Sie voreinigerZeit ausgesprochenhaben?
. R.Haider( chr .soz . ) :HabenSieschondieVerleum¬

dungzurückgenommen?
. ReUntermüller:WollenSiealsVerleumdergelten?

Schliesslich verlassen die Christlichsozialen denSaal
undGemeinderatEisingerkannseineRedebeginnen.Redner
besprichtdieWeltanschauungdergegenwärtigenMehrheithinsichtlich
derFürsorgeundmeint ,die Bevölkerunghabejetzt eingrösseres
Freiheitsbedürfnis undwolle nicht mehrder privatenWohltätigkeit
unterworden werden .Essei ein gresser Unterschied zwischen

sozialerFürsorgeundprivaterWohltätigkeitWirhabennicht
mehrdieMenschendiesicheineprivateWohltaterweisenlassen
wollenundauchnichtdie Menschendie pri ate Wohltätigkeitüben

Wellen
Würdedie Gemeindenicht ihre Pflicht erfüllen ,so würdedas
GebietderöffentlichenWohltätigkeitbrachliegen ( Sehrrichtig ) .
RednerbesprichtnundieKindergärtenderStadtWiendiejetzt
75KindergärtenhatundimkommendenJahrenochzweierrichtenwird
Die Zahl der Volkskindergärtenist von8 auf 11 gestiegen .DieUm
wandlungvonKindergärteninVolkskindergärtenist fürdieGe¬
meindesehrbezeichnend.IndenKindergärtenzahlennur45Prozent
derElterndasganzeGeldfür dasMittagsmahl10Prozentblos
die Hälfte ,12Prozentein Drittelund33ProzentderKinderhaben
Freiplätze .WasdieSchülerausspeisungbetrifft ,sowirdblos
für 3 Prozentder KindervondenEltern der volle Preisbezahlt
für 2 Prozentdreiviertel des Preises ;für 16ProzentdieHälfte
und52 Prozentzahlen überhauptgar nichts .15 .000Kinderwerden
in ganzWienan60Stellenvonder Gemeindein durchauszufrie¬
denstellenderWeiseausgespeistDafürgibt die Gemeinde17 . 7Milli

ardenaus .Wasmachtder Bundhinsichtlich der Kinderausspeisung?
Bisherhatte der Bund275Millionenpräliminiertunddiesindauch
imBudgetfür1925gestrichen( Hört! hört !) . DerBundwill
fürdieSchülersaaspeisungüberhauptnichtsmehrausgeben.Ertut
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auchnichtsfürdieKriegsbeschädigtenobgleichdiesseinegesetz-¬
lichePflichtwäre( Soist es ) ImBudgetfür1925sindfürdie
Kriegsbeschädigten155Millionenwenigereingesetztald imVor¬
jahre( Hört! hört! ) unddahält manhierReden ,dassdie
GemeindeVerpflichtungenübernehmensoll diesie garnichthat .
FürdieJugendfürsorgeinWienhatdieGemeinde88Milliardenein¬
gesetzt,derBundfürganzOesterreich6,4Milliarden(Hört!hört!)AusführungendesGemeisderatesLehningerzürückDerUmbauinum342Millionenwenigerals imVorgahre.DieGemeindeverwaltung
wirdsichdurchdiesesganzeGerdenichtvonihremWegabbringenlassen( LebhafterBeifall)

UnterlebhaftenZwischenrufenderMehrheitnehmendie
ChristlichsozialenwiederihrePlätzeein.

. R.Merbaul(chresoz.)besprichtdieUmwandlungder
früherenKarzTillischeSchuleineineFrauengewerbeschuleimVe
Bezirkundbeklagtauchunteranderem,dassdieneueLeiterin
die KreuzevondenWämdenhabeabnehmenlassen .RednerführtBe¬
schwerde,dassdurcheinZirkularedieFürsorgeämterangewiesen
wordenseienimDezembernichtsovieleAushilfezugebenundbe-UnddarauserklärtsichauchdersogenannteUeberbelag.DieSchil-¬schwertsich ,dassimVersorgungshausein LainzdieFreidenker¬
Vorträgeveranstalten.

. R.Dr.Friedjung( soz-dem)erklärtauseigenerAn-zusammenlegen,wonurfür8Platzist .Richtigist ,dassinein
schauungdassdieHeilanstaltenderGemeindeWienmustergültigge-Zimmerwoursprünglich14Bettenwaren,16BettenhineingestelltführtundgeleitetwerdenundsichvollkommenaufderHöhebefin
denRednersagt ,dassdieEntpolitisierungderFürsorgedie
vonder Minderheitgewünschtwerdevor allem vondieserselbst

duchgeführtwerdenmüsseindemsiediesesVerwaltungsgebietder
Gemeindemit wohlwollendemGeistebeurteile .

GeR.Dr.Motzko( chr.soz.):DanntragenSienichtdenKulturkapfhinein!
. R.Dr .Friedjungstelltnunmehrandenamtsführenden

StadtratdieFrageobmannichtmitdenausländischenRegierungen
wegenderAusländerdieunsereSpitälerundHeilanstaltenbesuchen,

Uereinkommentreffenkönne ,damitdieseRegierungenfür dieKos¬
ten aufkommen(LebhafterBeifall )

GeR.Lehninger( chr.soz.)beklagtes ,dassdiePolitik
in dieAnstaltenhineingetragenwerdeundführtBeschwerdeüher
dieZuständeimVersorgungsheimein Lainz .Anstatthundertevon
MillionenanSubventionenfürParteiorganisationenauszugeben
täte dieGemeindeverwaltungbesser ,für dieAltenWienerundWiene
rinnen in Lainzzu sorgen .Hierwerdeseitens derPfleglingsräte
ein Terrar ausgeübt .Als jüngst eine Frau im Sterben lag ,kamder
Pfarrerundkonstatierte ,dasssie konfessionslosgewordensei ,
EswurdenundenGeistlichenverboten,Bekehrungsversuchezu
machen( Unruhebei denChristlichsozialen)

. R.Preyer( chr. soz. ): EsisteinSkandal,was
sie mit unserenalten Wienerntreiben .

. R.Lehningersagtferner,dassmanchePfleglinge
14StundenimTageArbeitenleistenmüssen.

. R-Untermüller:Ausbeuterei.
. R.Preyer:Unddasnenntsichsozialdemokratische

Partei
GeR-LehningerbesprichtdieZuständeimVarsorgungs-¬

hausein Neu-Mauerbach,woeinesozialdemokratischeVersammlung
stattfandunddanrchristlichsozialeVersammlungverboten
wurde,weilsichdiePfleglingedadurchzusehraufregenwürden.

St . R.Tandler :Darüberkanrich Ihnenetwasvorlesen.

GeR.LehningerbesprichtdieLohnverhältnisseder
HausaufseherundschliesstmitdemWunschedassdieVerwaltung

imLainzerVersorgungshauseeinesolchewerde,dasssich
dieWienerundWienennendarinnensowohlfühlen,wieesfrüher
derFallwar( BeifalbeidenParteigenossen).

SteRTandlercumtinseinemSchlusswortzunächstaufdie
LainzwurdevorgenommemumdPfleglingezuscheiden,dienichtzueinandergehören,Jannesseiverfehlt,EpileptikerundMenschen
mitAltersblödsinbeluftetuntergesundenLeutenzubelassen.
EswarenauchTuberkilotikerschwersterArtmitGesundenbeisammen
DarausentsprangmeineIdee,derSchaffungeineseigenenSichenehausesundeinesAltersheimes.DieZahlder SiecheninLainzistgrösseralsderFassungsraumderganzenÄnstalt,sie
könnennuraneinergeeignetehStelleuntergsbrachtwerdenDiese
ErwägungbrachtemichaufdenGedanken,LainzineinSiechenhaus
umzuwandeln.DieersteForderungwar ,derUmbauderPavillons

derungendesHerrnGemeinderatesLehningerentsprechennichtvoll¬
kommenderRichtigkeit.Mankanndochnicht16LeuteineinZimmer

wordensind .WiswarenaberdieZuständefrüher? Damusstendie
alten Leutezu hundertenauf denBodenliggen undich habesie

allmählichindieBettengøbracht.(GemeinderatRummelhasrdt:Das
warwährendderKriegszeit). Ichkannnursagenwasichübernommen
habe,damalswarensoundsovieleErdbeläge.Eshatalsoauchärgere
Zuständegegeben.IchhaltedenUeberbelagvonzweiBettenineinem
gesundenPavillonfürkeineAffär ,keinesfilsfüreineschwerwiegen
deBeschuldigungWenndarübergeklagtwurde,dassdieLeutekeine
Tagräumehaben,soverweiseichdarauf,dassimmBürgerversirgungs¬hausTagräumenichtexistiertenundichsieallmählichgeschaffen
habe ,weilichesnichtverstehenkann ,dasseinMenschwieein
fressendesTieraufseinemNachtkastelseinEssenverschlingt.
DerTraditionwollteichnichtinsGesichtschlagen ,dassdie
BürgersozusagenihrerbürgerlichenHerrlthkeitentkleidetnachLainzgehensolleneDahergehteshicht anders ,alsdassallmä
lichdiesesBürgerversorgungshausleerwirdunddassdanndieseleeren
SälezuSpeisesäleumgebautwerdenBezüglichderKlagenühermangel
hafteundzerrisseneWäscheist daraufzuverweisen,dasswirdie
WäschenacheinemKriegundnacheinerRevolutionübernommenhaben
WirkauftenfürvieleMillionenneueWässeheDabeimagesjavorkomm
mendassjetztnochhieunddaeinLeintuchschadhaftist ,abersie
wolenmirdochnichtausjedemdurchlöchertenLeintucheinenStrick
drehen.(Heiterkeit). BezüglichderyKlagenüberdieKostist
zu sagen ,dasswirnicht mehrtun können ,als denmaschinellen
BetriebeinrichtenunddiebesteWareeinkaufen.Wirbemühenuns
dieKüchenmanipulationenzuvereihfachenundzuverbessern.Wenn
dieKostmitdenMängelneinerKüchefür6000Menschenbehaftet
ist ,soist dasnichtweiterverwunderlich,Abersie istsicher
durchausbekömmlichundanständigzubereitet,wieichmichhunder¬
temalebeiunangesagtenVisitationenüberzeugthabe .Auchdie
AerztenehmenimmerKostprobenvor ,ebensokontrollierendieKost
regelmässigeinMitglieddesPfleglingsausschusses,demauchChrist¬
lichaozialeangehören,dieunsnichtbesondersbegönnern.Natür
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lich kannhie undda das eine oder das andere Gerichtweniger

ein ,daskommtschliesslichauchinBrivathäusernvorgut
ManhatvoneinemTerrordesPfleglingsratesgesprochen.Nun,von
diesensogenanntenTerroristenfehlt schondie bessereHälfte ,die
Frau Müller ,es bleibt also noch der HerrBöhm .

ZudenBeschwerdenüberdenVortragdesHofratesFranzl
ist zu bemerken ,dass ich nachKenntnisnahmedes Programmesdiesen
Vortragnicht zugelassenhabe .( Beifall bei der Opposition ) .Nun
hat HofratFranzlin einemPavillonvor freiwilligenZuhörern
seinen Vortrag gehalten .Niemandwar gezwungenihmanzuhören
Undwer sich gekränkt fühlte ,hätte ja einfach weggehenkönnen .
Eine Affäreist das jedenfalls nicht .Es wäredann eine Affäre ,wenn

sie nachweisen könnten ,dass Hofrat Franzl die Erlaubnis hatte ,
imRahmendergewöhnlichenMusikvorträgeseineRedezuhalten.

Bezüglich einer weiteren Beschwerde desGemeinderates
EehningerüberangeblichenGewissenszwangist zusagen :Ichhabeeine
wichtigeAnzeigebekommen ,dassjemandgezwungenerMassenmitden
Tröstungen der Religion versehen gestorben ist und gegen denWillen

der Verwandtenfeierlich bestattet wurde .Umdaraus keinenhochnot¬
peinlichenAktzu machen ,schriebich demVerwaltereinenBrief
er mögedie Sacheuntersuchen ,ohneein WerturteilüberdenVorgang
selbstabzugeben,DieUntersuchungergab ,dassdieseFraumitRecht
die Tröstungender Religionbekam ,weil sie zu ihrer Kirchewieder
zurückgekehrt war und alles hat sich in Wohlgefallenaufgelöst
Nur die Pfleglingsräte haben dagegenremonstriert Bei denKlagen
über die Pfleglingsarbeiter bekommtmanförmlicheine Gänsehaut .Ich
habedieseSachenichteingeführtsondernimGegenteilnachmeinem
Amtsantrittedie Zahldieser Arbeitervon1200bis heuteauf680
verringert .SobaldimAnstaltsterritoriumdie Geleiseanlagensolid
sein werden ,werden wir den Transport der Speisen mitLokomotiven

besorgenkönnen,dadurchwerdenwiederPfleglingsarbeiterentbehr¬
lich werdeneAuchin derAnstaltsküchesobaldneueMaschinenange¬
schafft sind ,beispielsweise Kartoffenschälmaschinen DieAufnahme
indasVersorgungshausist allerdingsstrengergewordenunddasmit

Recht ,denneine solcheAnstalt ist kein Wirtshaus .Beimeinem
Amtsantritt war in Lainz die Ruhr endemisch Durch die strengeren

derAnstaltnichtduldenWennGemeinderatPanoschesvermisst,dass
Fürsorgeräteausgezeichnetwerden,soverweiseichdarauf,dasswährer
meinerAmtszeithundertesolcherDiplomevonmirunterzeichnetworden

MitdemAntragdesGemeinderatesNachtnebel,einenBetragvon
zehnMilliardenKronenfürdieUnterstützungvonbedürftigenErwachse
nen in das Budgethineinzunehmen ,bin ich vollkommeneinverstandenDa¬
durch werdenwir vielen bedürftigen Arbeitslosen helfen können .Wenn

Sie diesen Petrag bewilligen ,so bieten Sie uns die Möglichelt unser
individuelles Unterstützungssystem materiell zu erweitern .Das ist die

einzigeArt ,dieeineVertiefungunsererFürsorgebestrebungenbedeutet,
Nicht jeder Arbeitslose kann einen Beitrag erhalten ,sondern ausder

grossenZahlmüssendieBedürftigstenherausgesuchtwerdenWenndabei
über einzelne Fürsorgerräte geklagt wird ,so muss ich sagen ,dass bei

fünftausendMenschenimmerBeschwerdenkommenwerden
EinernstesWortmöchteich nochüberdie Ausländersprechen ,die

wir in unseren Anstalten erhalten müssen .Die Staaten lassen es danicht
rehlen

nur an der Nobless,sondernsie drückensich auchumdieBezahlung
Ander Spitzezieht Folen ,das unsauf denHeimbeförderungsantraggea
wortethat ,dasserst eine Krankengeschichtezu schicken .Dahandeltes
sichoftumAbschriften,diemehralshundertSeitenumfassenWirhaben
unsdieser Riesenarbeitunterzogen ,woraufwiedermitgeteilt wurde ,dass
ein solcher polnischer Franker nur dann in seine Heimat gebracht werden
kann ,wenndie Familienangehörigendamit einverstanden sind Einesolche
Zustimmung ist aber kaum zu erzielen und es ist diese ganze Vorgangs¬

weiseeinegewöhnlicheFrozzelei .AufdemSteinhofhabenunsdieseKran¬
kenbisjetztvierMilliardenKronengekostet .Ichhabedasabsichtlich
in aller Oeffentlichkeit gesagt ,weil ich dieses BenehmeneinesStaates
fürungehörighalte .(Beifall)

ZumSchlussmöchteichpflichtgemässallenMitarbeiternmeiner
VerwaltungsgruppedenDankfürihremühevolleArbeitsagen.(Beifall)
IchbinderMeinung,dassmandiesesschwereAmtdocheinzigundallein
nurdannordentlichführenkann ,wennmansicherist ,allseitsunter¬
stützt zuwerden .WünschenSieeinenErfolgmeinerArbeit ,dannwünsche
ich Ihre Mitarbeit ( Beifall )

Vorsitzende Frau GemeinderätinBockteilt mit ,dass dieAbstimmung

Aufnahmsvorschriftenhabenwir sie ganzzumSchwindengebracht .
Nuneinige Worte über Mauerbach .Es ist war ,dassLandesrat

Palmein derneuenGemeindeHeu-MauerbacheineRedegehaltenhat ,
weiler vonderAnsichtausging ,dassei seingutesRecht .(Wider-¬
spruch bei den Christlichsozialen ) .Der Beamteder dies zugegebenhat
iat verwarnt worden ,Als nun amnächsten Tag einchristlichsozialer
Rednerkam ,hat michderBeamtetele fonischverständigs ,undich
habe es verboten in der Anstalt eine Versammlungabhalten zulassen¬
Wiesehr ich damitRechthatte ,beweisstder Verlaufderausserhalb
derAnstaltabgehaltenenchristlichsozialenVersammlurg,beiwel¬
cher nacheinemmirzugegengenenBerichtes derart türbulentzuging ,
dassdieOrdnerMühehattenTätlichkeitenzuverhindern.

. R.Kunschak:Undwieist esbeiderVersammlung
Palme zugegangen?

St . R.Tandler:DerBerichthierüberbesagt ,dassPalme
anfangsruhig angehörtwurdeunddass erst auf die Gegenredeeines
PfleglingssichdieberühmtenzweiParteiengebildethaben .Und
dadie Leutealt sindhabensie sich aufgeregt .BeideVorgängebewei
sen ,dasswirRechthabenwennwirdie politischenVersammlungenin

überdieseGruppevertagtwird.
Esergreift nunzumVoranschlagderGruppe

SozialpolitikundWohnungswesen
dasWortamtsführenderStadtratWeber: DerVoranschlagmeinerVerwaltungs
gruppeumfasst937 . 2MilliardenKronen .DavonentfallenaufdieSozial¬
politik ,so weitsie in dieseGruppegehört ,rund16MilliardenKronen
DasKleingartenwesenist mit840MillionenKronenenthaltenunddengröß
ten Teil ,nämlich911MilliardenKronennimmtdas Wohnungs- undSiedlungs
wesenein Dadas Wohnungsanforderungsgesetzbis Ende1925befristet ist ,
wurdendie Aequivalentleistungennur mehrmit . 2MilliardenKronenein-¬
gestellt ,dawahrscheinlichindenletztenMonatendieEinzahlungenstark
zurückgehenwerden

UeberdieTätigkeitdesWohnungsamtes,dasdieserGruppedasGeprä¬
gegibt,kannvorallemgesagtwerden,dassaufdemGebietedesWohnungs-¬
wesenseinekleineErleichterungeingetratenist Am1 .November1924haben
wir 22 . 229mit I qualifizlerte Wohnungssuchendeverzeichnet ,gegenüber
21 . 368am1 .Jänner1924Unterden22 . 229Vorgemerktenbefindensichaber
4187 ,die über eine vollständige Wohnungals Hauptmieter verfügen undnur
deshalbals dringlichvorgemerktsindweilihreWohnungüberfülltist .



V .Bogen
In BerlinwurdenanfangsJänner223,000Wohnungssuchendegezähltund
bis jetzt konnten nur 32 . 000untergebracht werden Mannkann also sagen
dasssie Tätigkeitder WienerGemeindeverwaltungauf diesemGebiete
geradenicht die schlechteste ist .( Beifall )

DasWohnungsamthatbis1 .November1924genau7424Wohnungenzehn
undEinzelräumezugewiesen.IndenersterMonatenwurden1726Not-¬
standsfälle untergebracht .Durchden Wohnungstauschund dieWohungsum¬

schreibungenwurdenin der gleichenZeit 7655Zuweisungenermöglicht.
Insgesamtkonntenbis . November15206ParteiendurchdasWohnungs¬
amtihrenWohnbedarfbefriedigen.Vonden7424Zuweisungenentfallen
4608auf angeforderte Wohnungenund Wohnräume ,1289aufTauschansuchen,
1138auf Gemeindeneubauten ,266auf Auquivalente ,68 auf dieUebersied
lungshilfe,53aufdenParagraph16desAnforderungsgesetzes.Auchauf
demGebietder Hauserhaltunghat das Wohnungsamtpositivgearbeitet .
MitHilfedesBauamteswurdenwurden1388Wohnungenund80Geschäfts¬
lokale vor demVerfall gerettet ,wofürein Betragvon . 1Milliarden
aufgewendet werden musste ,den die Hausbesitzer rückzuerstatten haben .
DurchdieschlechteWitterungsindleiderdieFortschrittederGemein¬
debautenstarkbeschränkt.WirhabeneinenhartenundlangenWinter

aus demBaupro¬undeinen nassenSommergehabt .Dasbewirkte ,dass
grammdieses

Jahres5745Wohnungenunvollendetsind .Wirrechnendamit,dasseinTeil
nochindiesemJahrvollendet,dergrössteTeilaberimFrühjahr1925
zubeziehenseinwird. FürdasJahr1925werdenzehntausendWohnungen
neu zu bauenbegonnen ,so dass im kommendenJahr mit einemgrossenVor- ¬
sprungzurechenist .

Esist vonderMinderheitin dereneraldebatteauchüberdasOb¬
dachlosenelend geredet worden .Ich habe nun erheben lassen ,wie esfrü¬

herausgesehenhat .ImJahre1912hattenwirin Wiendurchschnittlich
täglich1526Obdachlose,imJahre1913schon1592undimJahre1914gar
1625 ,währendwirimJahre1924nur741verzeichnen.

. R.Doppler( chr .soz . ) :DieRechnungist falsch !
Sie ist richtig unddie Verminderunghat ihren Grunddarin ,dass

wirallesversuchen,umgerichtlicheKündigungenhintanzukaltenund
wenneineDelogierungnichtmehrzuvermeidenist ,trachtenwir ,die
Parteiraschunterzubringen .

Vonder Minderheitwird auch immererklärt ,dass dergesetzliche
Instandhaltungszinsviel zuniedrigsei .Wirhabenin Wien42 . 000Häuser
von denen bis jetzt für 6681 bei den Schlichtungsst len um eine Erhö¬

hung des Instandhaltungszinses angesucht wrden ist . Sicherlich gibt es

vieleMieter ,diegarnichtzurSchlichtungsstellegehen ,aberdakönnen
nicht mehrals gleichfalls 6000sein,so dass also nur ein einkleiner

BruchteilmehralsdengesetzlichenInstandhaltungszinszahlt .Wirsind
der Ansicht ,dass der Instandhaltungszins so bemessenseinmuss ,
dass er hinreicht ,umdie Häuservor demVerfall zuschützen .

Schliesslich möchteich nochdarauf verweisen ,dass dieArbeit
der FunktionäreundBeamtendes Wohnungsamtesungemeinschwierigist
unddassalle in diesemJharedasmöglichstegeleistet haben . Siehaben
der Bevölkerungdas gebracht ,was sie berechtigterweise erwartenkonnze ,

undichfühlemichverpflichtet ,allenMitarbeiternfür diegrosse,
schwierigeundundankbareArbeitöffentlichzudanken .( LebhafterBei¬

fall . )G .R .Preyer(ch. soz. )klagt ,dassdieMandatarederMinderheit
in die TätigkeitdesWohnungsamtesnichtdenrichtigenEinblickerhal¬
ten Er beklagt ,dass die zue VerfügungstehendenWohnungenzumeist
eingewanderten Juden zugewiesen werden und bespricht hierauf dieZu¬
weisungder 71WohnungenimneuenWohnhausbauder Gemeindein derAl-¬
bertgasse .EinBeschlussder BezirksvertretungJosefstadtdassdie

WohnungenwohnungsbedürftigenJosefstädternzugewiesenwerdenhabe
nicht Beachtunggefunden .

. R.Hiess(Soz,dem)WaswürdedennmitdenWohnungslosengeschehen,
wennsich jeder Bezirkabsperrenwürde?

. R.Preyersagtweiter,einemMandatardesBezirkesseierklärtwor
den ,esseischoneineListefertig ,aufderdiestehen ,dieWohnungen
bekommenwerden.

. R.Iser ( soz ,dem. )Aberdaswarja in Grazundnichtin derJo
sefstadt !

. R.PreverschliesstmitderErklärung,dassdåsMehrheitimWohnungs¬
wesenParteipolitikbetreibe( BeifallbeidenParteigenossen. )

. R.Hofbauer( sozdem. )besprichtdasKleingartenwesenDieses
ist inderletztenZeitinseinerEntwicklungstillgestandenLineUr
sachedavonsei ,dssesnichtmehrsoschwersei ,Lebensmittelzu
erlangen .Viele Kleingärtner musstendie Plätze ,die sie liebgewonn
haben ,räumen ,weilder Bodenfür etwaswichtigeres ,für dieWohnha
usbautender Vemeindebenötigtwurden .DieseschwerenOpferwurdenim
vollstenEinvernehmenmitdenBetroffenenvereinbart .Durchdasnächst
jährigeBauprogrammderGemeindewerdenwiederKleingärtnerihrenBo

300Millionendenverlassenmüssen.IndasheurigeBudgetsind
eingesetztdie dazudie nensollen ,die Kleingärtnerbewegungzusta -¬
bilisiren Währendin Deutschlanddas Gebietzuerts parzellirt wirdund
danndaraußgebautwird ,geschiehtinWienzumeistdasUmgekehrte.Die
KleingärtnererrichtenauchzumeistaufihremBodenLaubennichtaus
Halz ,sondernauchfeste BautenausZiegelundBeton .Esgibt4500
solcherSartenhütteninWiendiemanchmalauchganzjährigbewohntwer¬

,um eine Parzellirungden .Die 300Milliomenwerdenaufgewendet
durchzuführen .ImvorigenJahre wurdeauchein Bauregulativbeschlossen
es soll das Kleingartenwesenin eine gesetzliche Formgebrachtwerden .

Manwil 1 in das DurcheinandervonKleingarteneundSiedlungsbewegung
Ordnungbringen .DazuwürdenzwarauchdiebestehendenGesetnegenügen,
aber die Gemeindewill das ohneZwang ,durchgütlicheVereinbarung
durchführen .EswerdenauchheuerPrämienfür die schönstenKleingärten
unddieschönstenKleingartenkolonmenverteilt werden ,heuergibtesZweck
aucheineneuePostfürdieschönstenLauben,fürdiesen/sind15Milli¬
neneingesetztEineFostvon60MillionenwirddurchPrämiendasKleine
thierwesenflörden .Hoffentlichwirddadurchdas Kleingartenwesensoem¬
porgebrachtwerden ,wiees sich in Deutschlandentwickelt hat ,(Lebhaf
ter Beifall) .. .Hörmayer(chr.soz.)sagt,dassbeidenWohnungszuweisungenpar¬
teiischzugegangenwerde. ManmögebeiderAufteilungderWohnungenri¬
goroservorgehen.. R.Wielsch(chr.soz.)schildertdieSchicksaleobdachloserFamilien
undtritt dafärein ,dasseinTagesheimfürObdachlosegeschaffenwerden
soll.Esseiaucherwägenswert ,obesnichtmöglichwäre,vorläufigwenig-¬
stenseinenTagraumimObdachlosenasyleinzurichten.DasWohnungsamt
sollaucheineRevisiondervzugewiesenenWohnungenvornehmen,weilin
vielenFällensolcheWohnungenohneVerständigungdesWohnungsamtes
weitervergebenwordensind .

. . Ullreich(chr. soz. )vermisstin demVoranschlageinePostüber
dieSubventionierungderSchulgärtenundfragt ,obmandieseSachekünf¬
tighinüberhauptnichtmehrunterstützenwolle,AusdemBudgetseiauch
nichtzuersehen,dassimkommendenJahrandieVeranstaltungeiner
Kleingartenausstellunggedachtwerde.Esscheinevielmehr,dassFallen¬
lassensolcheAusstellungenbeschlosseneSachezusein,denndasgante
InventarderletztensehrerfolgreichenKleingarnenausstellungiåtandenVerbandverkauftworden.DieVeranstlungist abersehrnützlichund
eswäreschade,wenndieVemeindedavonabsehenwürde.DievonGemeinde-¬rat HofbauererwähnteAussprachemitdenKleingärtnernwegenÜbergabe
ihrer GrundsstückezumWohnhausbausei nachMitteilungenderSiedler
durchausnicht so friedlich verlaufenundauchnicht imbestenEin¬
vernehmenerfolgt . Manhat die Kleingärtner vielfach gewzwungenihre

Gärtenzuräumen.
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VI .Bogen .
Rednererklärtweiter,dassdiechristlichsozialeGemeindeverwaltung
die Schrebergartenbewegungin vielfacherHinsichtgefördertundfür
sieVerständnisbewiesenhabeundbeanständet,dass ,indenveranschlag¬
ten SummenzwischenWohn- undSiedlungsbautenkeineGrenzegezogensei.
DieGemeindewohungenensprechenvorallemin derGrössenicht ,Essei
bedauerlich ,dassdie GemeindenurGenossenschaftenKreditegibt ,die
aufGemeindebodenbauen(Beifall)

Stadtrat Weberantwortet in seinem Schlusswert ,dass für Siedhngs
bautendeswegennichteigenePosteingesetztsei ,weilfür dasSiedlung
programmdeskommendenJahresdemGemeinderateinegesonderteVorrage
wird Wennkeine besonderPost für Schulgärten enthalten ist ,somuss
auf die Post Kleingartenwesen„ FürbesondereZwecke "verwiesenwerden
FürdieKleingartenausstellungseikeinBetrageingesetzt ,weildiese
Ausstellungsokostspieligist ,alsdassdiejedesJahrgemachtwerden
könnte . Wegendes Wohntypsinden Neubatenhabe Rednerwiederholtda¬
raufhingewiesen ,dass essichzunächstdarumhandelt ,derMasseder
KleinwohnungensuchendenParteien gerecht zu werden .Alle anderenBe- ¬
dürfhisse müssenvorläufig zurückgestelltwerden .Erst wenndiesesBe¬
dürfnisbefriedigtseinwird,kanndieGemeindegrössereWohnungener¬
richten .UebrigensenthaltenbereitseinzelneHäuserderGemeindegrös
sere Wöhnungenundzwarin einemnachAnsichtdesRecherszureichli¬
chemAusmass.

StadtratSiegel : Sehrrichtig !
StadtratEber: DieObdachlosenfragebeschäftigtgewissdieGe¬

meindeverwaltungaberdiesemProbelmkannmannurdadruchbegegnen,in¬
demmanmitdemAufgebotaller zur VerfügungstehendenMittelanden
BauvonWohnungenschreitetImkommendenJahrewirddieWohnungsproduk
tionbereitserreichtseinundnurdasist derWeg,derunsausdemObe
dachlosenelendherausführtDieGemeindeverwaltungwirdauchdafange¬
hen ,die Bewohnerder Notstandswohnungenin denBarackenvonSimmering,
BaumgartenundGrinzingherauszunehmanunddiesefreigewordenenBa¬
rackenals Durchzugsheimeverwenden .Wasdie Hevisionderzugewiesenen
Parteienanlangt ,soerfordertsie Massnahmen,dieIhrerPolitikwider¬
sprechen.WegenderMitwirkungderMandatarederMinderheitindenWoh¬
nungskommissionenmussaufdasEntschiedensteerklärtwerden,dassihne

Zuweisungzu¬nurdasRechtder Kontrolle ,abernichtdasder
steht .

StadtratSiegel :dashat Dr. Kienböckeinmalsehr warmbegrüsst
StadtratWeherschliesstmitdemHinweisdarauf ,dassdiegros¬

seMassederWienerBevölkerungkeineswegsderMeinungsei ,dassdie
schwierigeArbeitparteipolitischerfolgeunddasssiezurVerwaltung
derSozialdemokratenvollesVertrauenhabe .(Beifall )

VorsitzendeGemeindeätinBockteilt nunmit ,dassdieAbstimmun
zurückgestelltwirdunddienächsteSitzungamMontagum10Uhrvor¬
mittagsstattfindet .

SchlussderSitzungum411Uhrnachmittags.
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